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Mittwoch, den 22. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. | 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Wir bitten unſere geehrten auswärtigen Abonnenten, ihre Beſtellungen auf das „Danziger Dampfboot“ bei den 
oſtämtern rechtzeitig für das nächſte Quartal erneuern zu wollen, damit keine Unterbrechung in der Zuſendung eintrete. 
gleich geben wir die Verſicherung, daß wir ſtets bemüht fein werden, uns der wachſenden Theilnahme und Ausbreitung, deren 

ſich das „Danziger Dampfboot“ zu erfreuen hat, in jeder Beziehung würdig zu beweiſen. 1 


Die Lombardei. 


mücbrr die Lombardei ſchreibt Friedrich von 
damen „Was haben Sie“, fragte ich einen vor- 
uf Italiener, „an der öfterreichifchen Regierung 
Ei, — — „Sie iſt zu demokratiſch und 
Ver dtige mehr das Volk, als den Adel.“ — 
Jule e Frage richtete ich an einen zum jungen 
Marei chengen Mann. Er antwortete: „Die 
fahre iſche Regierung iſt zu gut in Hinſicht auf 
ech ege, Steuern und Kriegsdienſt. Wäre ſie 
Ur fo würden wir mit unſern Reden und 
Lind erungen auf die Maſſen einen viel größern 
i a machen.“ 
den. Erläuterung diefer Anfichten mag Folgendes 
Kuna, 5 ie Lombardei iſt in Hinſicht auf Boden, 
ruchtbarkeit u. ſ. w. außerordentlich ver⸗ 


[ 
chied 
ben Doch hat der Fleiß vieler Geſchlechter die 
ann „der Natur ſehr erhöht. Es regnet ſeltener, 
N aber viel ſtärker, als in den meiſten Ländern 
tn; auch werden Ueberſchwemmungen und 
Wanſchlag oft gefährlich. Morgenwind bringt Regen, 
Wigwind klar Wetter. Die Bevölkerung iſt feit 
Medis 1856 von 2,107,000 auf etwa 2 800,000 
Jahn darunter 9896 Geiſtliche. Eine ſchnellere 
Abl dee behinderte zum Theil die Cholera. Die 
11 tänner überſteigt etwas die Zahl der Weiber. 
gewett, enſchen kommt eine Heirath, auf 23 eine 
neben auf 29 ein Todesfall. Unter 350,000 Ei⸗ 
fen Die gen find etwa 3000 Adeliche. 
ber und — vertheilte Grundſteuer ſteht im Ganzen 
we Jung nige frühere Steigerungen blieben hinter 
She wrd des Ertrags und dem veränderten Geld— 
di hd * 
di fe Erhöhungen wurden durch größere Be- 
Ray Trauben Schulden der Gemeinen, ſowie durch 
auge? im bilrantheit herbeigeführt. — Der Mittel- 
den open egi neeften Sinne, hat ſich in der Lombardei 
D Ronop ich gehoben und iſt weſentlich confervativ, 
In de olien und Privilegien aber feindlich geſinnt. 
und der ergigen Theilen der Lombardei ſind viele 
keit ihre großen Schaden niedergehauen worden, 
en. ellung findet die erheblichſten Schwierig- 
hat ſich die Aufſicht und Behandlung 
wurde beſſert, und die heilloſe Herrſchaft der 
if In den de brſeitigt. 
dr oft jeder dlichen, bergigen Theile der Lombardei 
u kein Mdmann Eigenthümer; er hat und 
Rerligen 1 Kapital. In den abhängigern, 
und — herrſcht Seidenbau und Ackerbau. 
ſchr alle Abwe ais werden viele Jahre hindurch faſt 
in tadeln. chſelung gebaut, was Sachverſtändige 
die n N ößern dbb ige Pachtungen gegen Ablieferung 
fer, Regel; do er kleineren Theils der Früchte bilden 
leg, O einer be ziſ in einigen Gegenden die Ablie⸗ 
Ven worden lumen Quantität von Getreide be» 
geb eln der ae nicht ſelten zu noch ſchnellerm 
ebe ct hat. Aebauer und geſteigerten Forderungen 
und Lang in — . Pachtungen und einem 
dur wenige —— iſt ſelten die Rede, 
. (Beuth? daß auf die Dauer der 
eine bebt. ie P umer und Bebauer Hand in 
em natürlichen dchln des Halblers ſtehen zwar 
. gern oder unbilligern) Ver⸗ 
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hältniſſe zum Ertrage; aber ſelten wird jener wohl⸗ 
habend, nie iſt er frei und unabhängig. Die Lebens. 
mittel der Landbauer ſind nur gering, meiſt Polenta 
aus Mais, Fleiſch faſt nur an Feſttagen. 

In den ganz ebenen Theilen der Lombardei 
herrſcht ein äußerſt kunſtreiches Bewäſſerungsſyſtem, 
womit ein größerer Umfang der Beſitzungen oft ein 
Verbindung ſteht. Der Ertrag der Wieſen iſt außer- 
ordentlich groß; doch haben auch Mais- und Reis 
felder Theil an jener Bewäſſerung. In der bergigen 
Lombardei fanden wir blos Eigenthümer, in der 
mittlern Grundherren und Halbler, in der ebenen 
meiſt Grundherren, Pächter und Arbeiter. Manche 
Mängel dürften ohne große, ja gewaltſame Mittel 
nicht wegzuſchaffen ſein; andere bieten weniger 
Schwierigkeiten, ſo Verbeſſerung der Land- und 
Flußſtraßen, der Eiſenbahnen, der Zollſätze u. dgl. 

Leider zeigt der italieniſche Adel wenig Vorliebe 
für Ackerbau und Landleben. Daher ſagt ein italieni⸗ 
ſcher Schriftſteller: „mit Unrecht vertrödeln viele Reiche 
den ganzen Tag; fie verbringen ihre Zeit am Spiel- 
tiſch, in Liederlichkeit und Faulheit. Ein Faulpelz 
verdient keine Achtung Lernen, Reiſen, Arbeiten 
würden ſie, und das Land vorwärts bringen.“ — 
Man darf hoffen, daß, wenn der Krieg nicht das 
Vorhandene zerſtört und alle Fortſchritte unmöglich 
macht, dieſe Anſichten und Grundfäge immer allge⸗ 
meinern Eingang finden werden. 

— —— — — — — 
Dom Ariegsſchauplatze. 

Bern, 17. Juni. Wir erhalten beute ganz 
ſonderbare Nachrichten, welche geeignet fein dürften, 
im Falle ſie ſich beſtätigen, dem Kriege in Italien 
eine überraſchende Wendung zu geben. Es wird 
nämlich von dem bündtneriſchen Grenzhauptquartier 
hierher an den Bundesrath berichtet, daß ein öfter« 
reichiſches Corps von etwa 60,000 Mann Anſtalten 
macht, im Veltlin vorzurücken, in der Abſicht 
ohne Zweifel, dem bis zum Mincio vorgerückten 
Corps in Flanke und Rücken zu fallen. Bereits 
ſoll die öſterreichiſche Vorhut, als geſtern Abend, 
bis nach Tirano gekommen ſein. Im Veltlin liegen 
keine verbündeten Truppen, und ſelbſt längs 
dem Comer und Leccer See ließ man keine Be⸗ 
ſatzungen. Beſtätigt ſich dieſe Flankendiverſion in 
obiger Weiſe, ſo wäre der ſchnelle Rückzug der 
Oeſterreicher vollkommen zu erklären; denn fie hätten 
dadurch die Franko Sarden in eine Falle gelockt 
und die beſte Gelegenbeit, mit Erfolg die Offenſive 
aus der Mincio-Linie zu ergreifen. 

— Schweizeriſche Zeitungen erwähnen nicht ohne 
Stolz, daß der öſterreichiſche Artillerie- Offizier, wel⸗ 
cher im Verein mit ſeiner Mannſchaft ſich im 
Treffen bei Montebello auf einer iſolirten Anhöhe 
während drei Stunden des heißeſten Kampfes mit 
zwei Kanonen gegen den ununterbrochenen Angriff 
franzöfifcher Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
vertheidigte, ein Schweizer von Geburt, Theodor 
Meier, der 22jährige Sohn des Miniſterialratbs 
Bernhard Meier ſei. 

— Laut der „Democrazia“ kurſirten am 26. Mai 
folgende Manifeſte in Vareſe: „Die freien Söhne 
der Schweiz, welche an der heiligen Sache, für 


welche wir kämpfen, theilnehmen wollen, werden 
von mir mit Dank aufgenommen. G. Garibaldi. 
— Der Hauptmann Franz Montanari iſt von 
mir beauftragt, die waffenfaͤhige Italiener, die ſich 
in der Schweiz befinden, einzuladen, ſich dem 
von mir befehligten Korps auzuſchließen. 

G. Garibaldi.“ 

Wien, 18. Juni. Die „Wiener Zeitung“ 
theilt amtlich mit, daß Se. K. K. apoſtoliſche Maj. 
mit der Allerhöchſten Entſchließung vom 17. Juni 
d. J. den Feldzeugmeiſter Franz Grafen Giulay 
auf ſeine Bitte des Kommandos der II. Armee 
allergnädigſt zu entheben geruht hat, und daß der 
General der Kavallerie und Armee-Kommandant 
Franz Graf Schlik zu Baſſano und Weißkirchen 
zum Kommandanten der II., und der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Armee -Corps-Kommandant Auguſt 
Graf Degenfeld-Schonburg zum Kommandanten der 
IV. Armee ernannt worden iſt. : 

— Unter den Verwundeten des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments König Leopold der Belgier wird auch der 
Herzog von Würtemberg genannt. 

Wenedig, 15. Juni. Man ſchreibt der „Wiener 
Preſſe“ Folgendes: „Schon vorgeſtern Abends ver⸗ 
breitete ſich hier das Gerücht, daß zwiſchen den 
ſtreitenden Heeren ein Waffenſtillſtand unter der 
Bedingung abgeſchloſſen worden ſei, daß Venedig 
den Franco-Sarden binnen drei Tagen übergeben 
werde, Spät Abends ſay man Gruppen durch die 
Stadt ziehen, welche jubelnd dieſes Ereigniß be» 
ſprachen. Da man es jedoch wieder für eines der 
vielen Gerüchte hielt, die hier täglich circuliren, 
ohne daß ſich die Behörden das Mindeſte darum 
kümmern, da ſie mit Recht von dem Grundſatze 
ausgehen, daß die Leute ſich bald von der Grund. 
loſigkeit dieſer Gerüchte überzeugen, und demnach 
das müßige Geſchwätz von ſelbſt verſtummen werde, 
ſo wurde dem Treiben dieſer Leute auch diesmal 
keine weitere Wichtigkeit beigelegt, und es unter- 
blieben deswegen auch allenfallſige beſondere Vor- 
fehrungen. Im Verlaufe des geſtrigen Tages je⸗ 
doch gewannen die Sachen ein ernſteres Ausſehen. 
Banden halbbetrunkener Volkshefe durchzogen die 
Stadt, und dreifarbige Bänder und Kokarden wur⸗ 
den ganz offen zur Schau getragen. Am Markus. 
plape und vor der Hauptwache ſammelten ſich 
Volkshaufen, welche durch Ziſchen und Auspfeifen 
der einzelnen Militärs und Sicherheits organe ihr 
Mütchchen kühlten. Harmloſe Fremde, die man 
für Deutſche hielt, wurden inſultirt, revolutionäres 
Geſchrei wurde hörbar und die Aufregung wuchs 
von Stunde zu Stunde. Endlich ſah ſich das 
Militair-Gouvernement genöthigt, militäriſch einzu 
ſchreiten. Beim Anrücken der gefürchteten Kroaten 
nun zerſireute ſich die Menge in die Gaſſen, welche 
ebenfalls durch Polizei ⸗ und Mititär- Patrouillen 
durchfireift wurden. Bei dieſer Gelegenheit ſoll es 
in den verſchiedenen Gaſſen zu thätlichen Inſulten 
gegen das Militär gekommen ſein, welches von ſeinen 
Waffen Gebrauch machte, und man ſpricht beute 
von 2 Todten und 3 Verwundeten, welche ihr keckes 
Gebahren ſchwer gebüßt haben. Zahlreiche Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen und Abends der 
Markusplatz ganz abgeſperrt, ſo daß Niemand denſelben 


doch nur in die Abhängigkeit des franz 
Bonapartismus gerathen würden. Peabe⸗ * a 
ihr Schickſal dann kaum ändern konne e e Beſeb 
Stuttgart, 17. Juni. Geſtern iſt dag ge 
erſchienen, in Folge deſſen die württeg trend, 
Feld-Divifion ſich in det Umgegend von Hel ue 
mit dem Hauptquartier in dieſer Stadt, zu db, dem 
triren hat. Die badiſche Divifion wird ſich, 
Vernehmen nach, auf heimathlichem 3 r he 
anlehnen und ſo die Verbindungskette mit * 6 
ſchen Divifion bilden. Auf dieſe Art if gt die 
8. Bundes » Armeekorps feldmäßig aufgeſte will 
Winks gewärtig, der erfolgen darf, wann dankt, 
Es iſt bedauerlich, daß der urſprüngliche Gen z 
dieſes Armeekorps ein Uebungslager begieh her 
laſſen, der angebauten Felder wegen nicht aus 1 
it und die Leute überall in Kantonnirung g fe 
werden müſſen, was inſofern nicht gut iſt, find 
dort den Einflüſterungen zu ſehr ausge 
die dahin gehen, Unzufriedenbeit zu erwecken Arnet 
München, 17. Juni. Die baieriſche iu, 
iſt jetzt gewiſſermaßen in zwei Theile geh hun 
diejenigen Regimenter ꝛc., welche das Bund mac 
tingent bilden und ſchon vollſtandig mobil Baht 
find, um einige Stunden nach erhaltenem zum 
aus marſchiren zu können, und in die nicht ps 
Bundes kontingent gehörenden Regimenter um jene 
taillone, deren Stärke eben ſo groß iſt, w zu 
des Gejanimt» Kontingents, welches Baiern 
Bundes Armee zu ſtellen hat. 7 hö, 
— In München iſt, wie die „A. 3.“ nf 
die Trauerkunde eingelaufen, daß bei Magen fe 
Graf Lippe, von welchem neulich eine kühne 5 na 
that aus den erften Tagen des Krieges gehe 
wurde, und ein Sohn des frühern ball 
Miniſters v. Zwehl gefallen find. Pi 
Wien. Ueber die preußiſche Mobil man ze 
ſagt die „Preſſe“: „Preußen ergreift eine r 
Münſchen Geſammt⸗Deutſchlands gelegene Joi te! 
und das Organ des Berliner Kabinets ſtellt m 
mit der Mobitiſirung in Verbindung be 
Schritte in Ausſicht, worunter nichts als ein e 
verſtanden werden kann. Die Art und Bei, 
das Organ der preußiſchen Regierung die 
machung anküadigte, ſtellt eine bewaffnete M 5 is 
des mit Preufen verbundenen Dusche 
Ausſicht. Es ſoll der Pariſer Politik 
werden, daß ſie in Europa nicht ſchalten und voc 
ten könne, wie es ihr beliebt, ſondern daß ! 
eine Macht giebt, nämlich die deutſche, ohne aut 
ſo große und wichtige Fragen, wie die in = 
angeregte, nimmer entſchieden werden 1 
Welche Aufvahme dieſe neue, ſich vorbefn 
Haltung Deutſchlands in Poris finden w. 
leicht vorauszuſehen. Das Tuilerien⸗Kabine ane 
dieſe, von aner halben Million Bafonnettes, 00 
ſtützte Mediation zurückweiſen, weil es ſich ih 60, 
unterwerfen kann, ohne ſich des maaßgebens 40 
fluſſes in Europa, den es für Frankreich 7% 
ſpruch nimmt, und der Täuſchung zu begeben a 1 
durch ſeine Waffenerfolge errungen zu ha en e 
Nach den militärifhen Vorbereitungen, d 
Preußen feie Monaten getroffen wurden, ie, 
der ganz beſondern Beſchaffenheit der = ind 
Wehrverfaffung iſt kein Zweifel, daß ss 
jetzt einen raſchen Gang mebmen wer aße 
Mobilmachung iſt in Preußen eine gif art 
welche den ganzen Organismus des Laure een int 
foru nimmt und alle Libensträfte def ut 4 
ſpannt. Wenn Preußen mobil macht, ein ng 
Unterbrechung der Funktionen des Lebens ache 
meiner Zuſtand ein, der nur durch die un. 2 fr 
großer Zielpunkte gerechtfertigt werden fa zent! 
dieſem Grunde if die Mobiliſirung A fie dm 
ein ſchwerer Entſchluß, der nur im e 2 
gefaßt wird. Iſt aber dieſer Schritt e pr: 
dann iſt er auch der . 4 
eine paſſive Politik iſt der Opfer ng 
gungen nicht wert, welche die Mobilmachu 
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Einem Gerüchte nach würde der Fürft zu Hohen⸗ 
zollern⸗ Sigmaringen Hoheit nunmehr ſelbſt das 
Kommando ſeines (des 7.) Armeekorps übernehmen; 
auch Se. Hoheit der regierende Herzog von Coburg. 
Gotha ſoll das Kommando eines preußiſchen Armee⸗ 
korps erhalten. Ebenſo dürfte, wie ſchon früher 
erwähnt, Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Carl das Kommando eines Armeekorps übernehmen. 
Wie man weiter bört und verſchiedene Zeitungen 
melden, ſollen die mobilen Truppen in zwei größeren 
Korps am Rhein und Main aufgeſtellt werden. 
Zu dieſem Zwecke würde dem Vermuthen nach das 
4. Armeekorps (Sachſen) zu dem 7. und 8. (Weſt⸗ 
falen und Rheinprovinz) ſtoßen, während die entfern⸗ 
teren, das 3. und 5. (Brandenburg und Poſen) 
wohl Aufſtellung am Main einnehmen würden. 

— Die Ofſtzier⸗Aſpiranten, über 200 an der 
Zahl, welche beim 20. Landwehr Regiment zur 
Uebung eingezogen waren, gingen vorgeſtern nach 
Potsdam, wurden daſelbſt ausgekleidet, und ſind 
nunmehr den verſchiedenen Infanterie Regimentern 
zugetheilt worden. x 

— Der Finanzminiſter v. Patow, welcher ſich 
Ende voriger Woche nach Schwalbach begeben batte, 
iſt heute Morgen von dort wieder hierher zurückgekehrt. 

— Der Lieutenant Jachmann, welcher den Ge- 
neral Plehwe im Duell erſchoſſen hat und erſt 
kurzlich zu einem Gmonatlſchen Feftungs-Arreft ver- 
werheilt war, iſt ſammt den Sekundanten in Folge 
der angeordneten militäriſchen Maßregeln begnadigt 
worden. 

— Der Ober⸗Poſtdirektor Schulze macht bekannt, 
daß ſich in nächſter Zeit Gelegendeit bieten dürfte, 
gewandte junge Männer, welche ſich im Beſitze ſehr 
guter Zeugniſſe befinden, eine geläufige und gute 
Hand ſchreiben, auch eine Kaution von 100 Thlr. 
in Staatspapieren ſtellen können, vorübergehend im 
Königl. Poſtdienſte gegen eine Renumeration von 
20 Thlr. monatlich zu beſchäftigen. 

— Auf der Stettiner Eiſenbahn allein trafen 
in diefen Tagen ca. 20,000 Etr. Wolle bier ein. 

Potsdam. Am 17. d. M. ſtarb hier der 
Königl. General Lieutenant a. D. Graf v. Brühl. 

Hamburg, 17. Judi. Der Königlich Prews 
ßiſche Miniſtet-Reſident, Freiherr von Richthofen, 
hat dem Senate in herkömmlicher Weife ein Schrei 
ben Sr. Königlichen Hoheit des Prinz Regenten 
von Preußen, welches ihn als außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter beglaubigt, 
überreicht. j 

Marburg, 17. Juni. Dem „Fr. J.“ wird 
von bier geſchrieben: Am Pfingſtfeſte wiederholte 
ſich (trotz eines vom Konſiſtorium erlaſſenen Ver: 
bote) die unſere kirchlichen Zuſtände trefflich charak⸗ 
tetiſtrende Erſcheinung, daß an einem Tage und in 
einer Kirche derſelben Gemeinde der Vormittags⸗ 
Gottesdienſt nach der Agende von 1573, der Nach- 
mittags⸗Gottesdienſt aber nach der von 1657 ab- 
gehalten wurde. Die Agende von 1573 ſteht dem 
katholiſchen Ritus näher und iſt die neu einzufüh⸗ 
rende; ſie findet bei dem größeren Theil des Publi- 
kums ſehr viel Anklang, während ſich die gebildeten 
Klaſſen entſchieden für den Ritus der Agende von 
1657 erklärt haben. 

Frankfurt a. M., 18 Juni. Man ſchreibt 
der „Sp. 3.“: Nachdem durch den Aufruf der 
preußiſchen Landwehr Ihr Prinz⸗Regent gleichſam 
eine Appellation an das Volk gerichtet hat, für die 
Macht und Unabhängigkeit Deutſchlands einzuſtehen, 
und hiermit dem preußiſchen Volke tief in das 
Familienleben eingreifende Opfer auferlegt ſind: 
müſſen wir leider nach Manchem, was wir hier 
ſehen und hören, befürchten, daß der Geiſt der 
Partikulargelüſte noch keineswegs erloſchen iſt, wel⸗ 
cher, ſtatt mit Jubel den Fahnen des mächtigſten 
Bundesgenoſſen in den Kampf für die nationalen 
Intereſſen zu folgen, ſeine verblendeten Blicke auf 
den Bundesformalismus wirft, in welchem Liechten⸗ 
ſtein gleichmächtig an die Seite Preußens geſtellt 
iſt. Ich fürchte, die Erwartungen Ihres Volkes 
werden noch auf großen Widerſtand von -diefer 
Seite ſtoßen; aber diejenigen Dynaſtien ſpielen ein 
gefährliches Spiel, in denen kein Anhalt für natio— 
nale Ideen iſt. Nachdem Preußen als Großmacht 
zum Kriege ſchreitet, iſt es ungereimt, noch neben- 
bei die Bundeskriegsverfaſſung zur Geltung bringen 
zu wollen, ſtatt einfach die Bundeskontingente jenen 
gewaltigen Heereskörpern anzuſchließen. Die For⸗ 
derungen von Garantieverträgen mit Oeſterreich 
tauchen wieder auf, und obwohl die ritterliche 
Treue Ihres Regenten dafür bürgt, daß keines 
deutſchen Fürſten Erbe geſchmälert werde, fo find 
Anzeichen vorhanden, daß einzelne Regierungen 
eine Sonderſtellung einzunehmen gedenken, wodurch 
fie, ſtatt den deutſchen Fahnen Preußens zu folgen, 


paſſiren durfte. Die Nacht verlief zuhig, und heute 
geht alles ſeinen geregelten Gang; hoffentlich hat 
die Sache damit ein Ende. 5 

Aus Genua ſchreibt der „Times“ Kotreſpon⸗ 
dent vom 12ten d. M.: Seit des Prinzen Napolkon 
Ankunft, wo die Attillerie Parade machte, haben 
wir außerordentlich wenig Kanonen, im Vergleich 
mit den durchziehenden Truppen, Municionswagen 
u. dergl., bier ankommen fehen. Die wenigen, die 
hierber kamen, waren regefmäßig leichte Feldgeſchütze. 
Geſtern aber iſt ein ſchwerer Artillerlepark einge ⸗ 
troffen, der gegen die Feſtungen verwendet werden 
fol. Es find lange, ſchwer ausſehende Zwölfpfün⸗ 
der, die für elliptiſche Geſchoſſe gezogen ſind und 
muthmaßlich 25pfündige Kugeln ſchießen können. 
Die meiſten von ihnen ſind in den Jabren 1841, 
1848 und 1852 gegoſſen, ſo daß Ludwig Philipp 
und Liberté, Fraternite, Egalite neben dem 
Kaiſerchum gegen Mantua und Verona fechten 
werden. Es ſollen ſich dieſe Geſchütze beſſer gegen 
Feſtungsmauern als in der offenen Feldſchlacht ver» 
wenden laſſen, und die Franzoſen verfichern, fie trü« 
gen 4000 Metres weit, und es laſſe ſich auf 3000 
Metres mit ihnen Breche ſchießen. Mag dies wahr 
oder falſch ſein, ich kann nur berichten, daß dieſer 
Artilleriepark geſtern Nacht nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze weiter befördert wurde. Die Gefangenen 
werden, wie ich mich oft überzeugt habe, von den 
Franzoſen gut und die verwundeten Oeſterreicher 
von ihnen mit großer, Zartheit behandelt. Sie 
kommen, gemeinſchaftlich mit den franzöſiſchen Ver⸗ 
wundeten, auf Tragbabren an den hieſigen Hafen, 
werden in Barken vorſichtig an Bord gerudert, 
und es fehlt nie an guten Menſchen, die für ſie 
Orangen und Cigarren fammeln. Einen Oeſterreicher 
ſah ich geſtern, dem beide Beine zerſchoſſen waren, 
und der ſich trotzdem nicht wie ein Kind auf den 
Armen zum Wagen tragen laſſen wollte. Lieber 
ſchob er ſich ſelbſt langſam mit feinen Armen bis 
zur Tragbahre, aber auch in dieſer hielt er es unter 
feiner Würde, ſich auszuſtrecken, ſondern blieb auf 
recht ſitzen, und ſchaute, wie ein orientaliſcher Fürſt 
in ſeinem Palankin, ſtolz auf die Umgebung herab. 
— Ungariſche Deſerteure mit ihrer Nationalkokarde, 
die fo ziemlich wie die itallegiſche ausſieht, gehen 
frei in der Stadt umher und werden ohne Zweifel 
der ungatiſchen Legion einverleibt werden, die von 
General Klapka hier gebildet wird. Letzterer fagt 
in feiner Proklamation, „fie müßten in der Lom⸗ 
bardei kämpfen, bevor fie ihr eigenes Vaterkand be⸗ 
freien können“, und „er habe darüber Audienzen 
beim Kaifer Napolcon und beim König gehabt.“ 

Modena, 13. Juni. Victor Emanuel iſt heute 
hier proklamirt, die herzogliche Regentſchaft be ſei⸗ 
tigt worden. 

Rom, 17. Juni. Marſeiller Depeſchen melden, 
daß zur Erlangung der Ruhe und Ordnung die 
Franzoſen bereits Ancona beſetzt haben, und daß 
vach Perugia das 1. Schweizer-Regiment ge 
ſchickt wurde. — Von hier wird ferner gemeldet, 
daß der ruſſiſche Geſandte den franzöſiſchen General 
de Goyon zu einem Bankette eingeladen habe. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 21. Juni. Die Pr. Z. ſchreibt: 
„Dem „Nord“ wird aus Paris unterm 16. Juni 
mitgetheilt: Man verſichert, daß der Prinz Regent 
direkt an den Kaiſer geſchrieben hat, um ihn von 
dem getroffenen Entſchluß (der Mobilmachung von 
ſechs Armee⸗Corps) und von deſſen wahrem Cha— 
rakter in Kenntniß zu ſetzen, der in keinem Punkte 
die Empfindlichkeit Frankreichs erregen könne. Wenn 
dieſe Nachricht genau iſt, fo dringe der Prinz in 
dieſem Briefe lebhaft in den Kaiſer, daß derſelbe 
den Erklärungen Preußens vertraue und das Ver; 
ſprechen des „Moniteur“, keine Obſervations Armee 
am Rhein aufzuſtellen, aufrecht halte. Ich hab: 
allen Grund zu glauben, daß der Kaifer dieſes 
Schreiben auf das Beſte aufgenommen hat und 
ſich vollſtäadig geneigt zeigt, dem Prinz-Negenten 
den hohen Beweis von Vertrauen zu geben, welchen 
er in Anſpruch nimmt. Die Mobitifirung der ſechs 
preußiſchen Armee Corps wird nicht durch die Auf⸗ 
ftellung einer Obſervatiens-Armee an unferer Oſt⸗ 
grerze beantwortet werden. Eine ſolche Eatſchlie⸗ 
fung würde ebenfofehr den ehren, welcher fie faßte, 
als ſeige Zuſicherungen und ſein Vertrauen in die 
Loyalität Preußens bewahrheiten.“ Dieſe Korre⸗ 
ſrondenz iſt aus dem „Nord“ in die „Köln. Stg.“ 
vom 19. Juni aufgenommen worden. Wir find 
ermächtigt, zu erklären, daß der Inhalt derſelben 
vollſtändig auf Erfindung beruht.“ 

— Wie verlautet, ſteht die demnächſtige Br 
ſetzung der höchſten Truppen-Kommondos (der zu 
bilderden Armeen) und einiger Armeekorps bevor. 
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Mi * zur Kenntniß der neutralen europäiſche 
Parte adde zu werden. 
ſlumkeit 9, 18 Juni. Die allgemeine Aufmerk. 
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r des diplomatiſchen Korps empfangen 
ddieſer Gelegenheit die übliche Verſicherung 
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ſchönes Wetter die Ernte begünſtigen wird. 


laden iſt. Ja Bezug auf die preußiſche 


eingekleidet zu werden. 
dieſem Bataillon kommandirten Offiziere und Unter⸗ 


Lacales und Provinzielles. 

Danzig, 22. Juni. Geſtern Abend traf Se. 
Excellenz der General der Jufanterie und Militair- 
Gouverneur der Provinz Preußen, Herr von Wer— 
der, behufs Inſpicirung der Truppen hier ein. 

— Herr Polizei- Präfident von Clauſewitz hat 
heute ſeine Badereiſe über Berlin nach Teplitz 
angetreten. > 

— Heute früh halb 6 Uhr wurde das Militair 
durch Generalmarſch zum Exercitium zuſammengerufen. 

— Die Königl. Admiralität fol nunmehr dem 
Stations- Commando der Oſtſee den Befehl ertheilt 
baben, 20 Schrauben » Kanonenboote, jedes von 
ca. 60 Pferdektaft, bauen zu laſſen. Von dieſen 
ſollen nur vier auf der hieſigen Kgl. Marine-Werft 
in Angriff genommen, der Bau aller übrigen aber 
Privat⸗Schiffsbaumeiſtern in den Provinzen Preußen 


und Pommern, namentlich in Danzig, Elbing, 


Stettin und Colberg, übertragen werden. 


— Dem zweiten Vorſtands Beamten des Königl. 


Bank⸗Comtoirs hieſelbſt, Bank-Rendanten Barkley, 
iſt der Character als Rechnungs⸗Rath verliehen. 
Pr. Stargardter Kreis, 20. Juni. Ver⸗ 


ſchiedene Hagelſchauer haben vielfache Schäden an- 
gerichtet, die den Ertrag der befchädigren Felder 


um / — ½d ſchmälerten. Weizen fieht oft zu üp⸗ 
pig, Roggen dagegen durchſchnittlich nur mittelmäßig 
und oft ſogar ſchlecht, beſonders auf bohen und 
leichten Flachen. Die Sommerung, anfangs von 
der Dürre leidend, ſteht jetzt nach dem ſehr ſtarken 
Regen der letzten Tage weit mehr entſprechend. 
Oelſaaten nähern ſich der Reife und können in 
8—10 Tagen ſchnittreif fein; man kann auf einen 
guten Durchſchnittsertrag rechnen, wenn beſtändig 
Kar 
toffeln find gut aufgelaufen, 


Neidenburg, 19. Juni. Die in dieſen Tagen 


erfolgte Zahlungseinſtellung des Gutsbeſitzers Schröder 


zu Amt⸗ Vorwerk Neidenburg und Adl. Sagſau 
bringt über unſeren Kreis unſägliches Unheil. Die 
bis jetzt bekannt gewordenen Wechſelſchulden belaufen 
ſich auf 40,000 Thlr, welche, da die Hypothek 
über die Gebühr belaſtet iſt, lediglich von denjenigen 
aufgebracht werden müſſen, die aus Gefälligkeit 
und im vollen Vertrauen auf die Rechtlichkeit des 
Falliten jene Wechſel mitunterzeichnet haben. Mancher 
weniger Bemittelte wird durch ſofortige Zahlung 
von 1% 2. bis 3000 Thlr., die er in Wirklichkeit Nie 
mandem ſchuldet, an den Bettelſtab gebracht. (Oſtpr. 3.) 

Königsberg, 21. Juni. Geſtern Nachmittag 
bald nach 5 Uhr fand nach vo rangegangenem 
Trauergottesdienſte, welchen der Herr Konſiſtorial 
Rath Oeſterreich in der Königl. Schloßkirche abhielt 
und dem die Spitzen der Civil- und Militair⸗Behör · 
den ſowie die hieſige Geiſtlichkeit und ſehr viele 
Geiſtliche aus der Provinz beiwohnten, die Beerdi⸗ 
gung des am zweiten Pfingſtfeiertage verſtorbenen 
General Superintendenten der Provinz Preußen, 
Oberhofprediger Dr. Sartorius, unter großer Be⸗ 
theiligung hieſiger Bewohner auf dem Altroßgärter 


Kirchhofe ſtatt. — — Die Mannſchaften des hier 


zuſammen tretenden Garde „Landwehr » Bataillons 
müſſen ſich am 30. d. Mis. geſtellen, um ſofort 
Die zur Dienſtleiſtung bei 


offiziere des 1. Garde⸗Regiments waren bereits am 


Sonntage von Berlin hier eingetroffen. 


Polen, 20. Juni. In der am 16. d. ſtatt⸗ 
gehabten Generalverſammlung des Berliner Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins iſt auch unſerer Provinz wiederum 
mit dankenswertheſter Freundlichkeit gedacht worden, 
Der Ortsverein hat auf Vorſchlag des Provinzial, 
vereins von feinen Einnabwen nämlich für die 
evang. Gemeinden in Czempin, Kempen, Latowice, 
Reiſen und Stryzow je 100 Thlr. an Unter⸗ 
ſtützung bewilligt. 


Ueber Raphael's ſixtiniſche Madonna. 
Von C. L. Michelet, 
Prof. an der Koͤnigl. Univerſitat in Berlin. 
(Schluß.) 

Wir erheben uns drittens in die hoͤchſte Klar⸗ 
heit dieſer ganzen Darſtellung, in die Spitze der 
Pyramide, welche auf jener göttlichen Grundlage 
aufgebaut iſt. Die beiden Stiten des Bildes, die 
rechte und die linke, die zuerſt bei den Engeln in 
traulicher Nähe waren, in dem menſchlichen Kreiſe 
aber als -contraftirende Gegenſätze weiter aus ein- 
ander traten, haben ſich jetzt zur innigen Einheit 
verſchmolzen, indem die beiden Geſtalten ſich be- 
rühren, und die ſchwebende Mutter, in blauem 
Gewande mit rothem Unterkleide und fliegendem 
Schleier, den faſt unbedeckten Knaben trägt. Aber 
nicht blos bei der Mutter ſind die Bedingungen 


der irdiſchen Schwere überwunden, auch beim Sohne 
deutet die Leichtigkeit, mit der er auf der Hand 
der Mutter ſitzt, dahin, daß auch er durch eigene 
Kraft des irdiſchen Elementes Herr geworden iſt. 
Er liegt nur leiſe an. Maria hat nicht nöthig, 
ſich nach ihm hinzuwenden und ihn feſt an ſich zu 
ſchließen; ſondern mit der rechten Hand unterſtützt 
fie nur feinen rechten Arm, mit der linken fein 

rechtes Bein. Und als ſchwebte auch er frei in 
den Lüften, führt die Himmelskönigin ihn gleichſam 

der anbetenden Gemeinde zu. 

Dieſer dritte Abſchnitt, als der vollendetſte, iſt 
auch die entwickelte Totalität, der Gipfel, in den 
das ganze Gemälde ſich zuſammennimmt, und in 
welchem alſo auch die übrigen Stufen deſſelben 
recurriren. Im fernſten Hintergründe zeigt ſich eine 
Glorie, in deren Helle ſich unzaͤhlige ſchwach ange⸗ 
deutete Engelköpfchen verlieren, die den obern Nand 
des Bildes einnehmen, im Halbkreiſe um Kind 
und Mutter fi herumziehen und bis zu den Köpfen 
der beiden mittleren Figuren herabſteigen. Sie ſind 
der wieder hervortretende Kreis des Göttlichen, der 
aber jetzt die zu vollbringende That des Gottmenſchen 
betrachtet und der werdenden Erlöſung des Menfchen« 
geſchlechts zujauchzt. 

In der Mutter Gottes kehrt die rein⸗menſchliche 
Seite zurück. Sie iſt nicht göttlich geboren; aber 
ſie iſt das Menſchliche, inſofern es dem göttlichen 
Gruße keinen Widerſtand leiſtet und völlig von ihm 
durchdrungen iſt. Das Menſchliche an ihr iſt das 
reine Gefäß, in welches ſie den göttlichen Geiſt 
empfangen bat. Ihre meaſchliche Natur hat nur 
dazu gedient, das Göttliche in ihrem Schoße aufs 
keimen zu laſſen. Als Weib beſitzt ſie nicht die 
Selbſtthaͤtigkeit, das Göttliche urſprünglich aus ſich 
zu erzeugen; ſie kaun nur das Gegebene willenlos 
in ſich aufnehmen. Aber nachdem ſie es empfangen, 
ſtrahlt ſie es auch ungetrübt aus dem fleckenloſen 
Spiegel ihrer Seele wieder. Der unendliche Reiz 
der Geſtalt einer Mutter Gottes iſt eben der, daß 
ſie dieſes nur Menſchliche iſt, welches zugleich nur 
das Göttliche offebbart. Bewußtſein und Unbe⸗ 
fangenheit verſchmelzen ſich in ihr zur ſchönſten 
Harmonie. An der reinen Jungfrau ſind die 
Stürme des Lebens und die Begierden der Leiden“ 
ſchaft, ohne fie zu beruͤhren, vorbeigegangen. In 
dieſe natürliche Unſchuld iſt aber das klare Bewußt⸗ 
ſein hineingewoben. Maria iſt das theilnehmende 
Weib, das nicht nur die Energie der Manneskraft 
freudig mitzuempfinden und nachzudenken beſtimmt 
iſt: ſondern das Weib, dem die ganze Schöplungs⸗ 
kraft des göttlichen Gelſtes, in feiner abſoluten 
ewigen That, ſich mitgetheilt hat, und das doch 
dabei zugleich feine ganze Jungfräulichkeit bewahrt 
hat. Als die Mutter des Gottes, den ſie der 
Gemeinde binhält, weiß fie, daß fein Werk, der 
Möglichkeit nach, auch das ihrige iſt, daß fie die 
Bedingung und mitwirkende Urhebern der Erlöͤſung 
iſt, indem fie das ganze Erlöſungswerk in ihrem 
Sohne unter dem Herzen getragen hat. Die Hoheit, 
welche dieſer Gedanke ihren Zügen giebt, iſt es 
nun vorhämlich, welche Raphael auf eine unüber⸗ 
treffliche Weiſe in dieſem Werke geſchildert hat. 
Der unendliche Ernſt ihres Blickes, der beim Knaben 
wo möglich noch geſteigert ift, läßt auf den Beſchauer, 
je mehr et ſich in dieſen hehren Anblick vertieft, 
einen um fo unverwiſch bareren Eindruck zurück. 
Und an die Stelle des Lieblichen tritt das Ergrei⸗ 
fende, verbunden mit der Aufforderung gebiereriſcher 
Art, der Mutter nachzuempfinden, und unfer Gemütb, 
wie ſie ihren Schoß zur Geburtsſtätte des Gottes 
zu machen. Das Zutrauen und die Vertraulichkeit, 
mit der wir zu dieſer Geſtalt hingezogen werden, 
liegt aber darin, daß auch wir, obgleich, wie ſie, 
nur menſchliche Geſtalten, darin kein Hinderniß dieſer 
Wiedergeburt des Göttlichen in uns werden an. 
treffen können, ſondern vielmehr die Zuverſicht des 
Gelingens daraus entnehmen dürfen. 

Mit dem Chriſtusknaben endlich haben wir den 
hoͤchſten Glanzpunkt des Gemäldes erreicht. Wie 
in den Knabenengeln unter ihm, iſt die göttliche 
Unſchuld engeliſcher Naturen unmittelbar auf ſinn⸗ 
liche Weiſe in ihm durch feine Knabengeſtalt aus. 
gedrückt. Dieſe Himmelsgeſtalt iſt aber nicht, wie 
jene andern, eine bloß jenſeitige, vorgeſtellte, — 
Nebel der Abſtraction gehaltene, ſondern fie iſt eine 
wirkliche, menſchlich geborne; es iſt der Menſchen⸗ 
ſohn, der Urmenſch, das erſchienene, ungefallene, 
unfündliche, erſte, gotigleidge Abbild der Gottheit, 
Das rein Göttliche iſt ebenſo ein rein Menſchliches, 
der Gott, der an ſolche Form gebunden iſt, und 
eben in ihr erſt zur böchſten Wahrheit, zum vollen. 
detſten Ausdruck feiner Natur gelangt. Das Bere 
ſchmolzenſein dieſer Gegenſätze hat Raphael durch 
jene Geſtalt am herrlichſten dargeſtellt. Es iſt 


kein in den Windeln liegendes, die Mutter anlä. 
chelndes, an ihr emporſtrebendes Kind, wie in vielen 
andern der trefflichſten Producte der Kunſt. Es 
iſt ein Knabe, der ganz Knabe, ganz die Friſche 
und Anmuth des erſten Lebenalters beſitzt, und aus 
dem doch zugleich das volle Bewußiſein des gereiften 
Mannesalters hervorleuchtet. Keine Beſchreibung, 
kein Kupferſtich kann die Empfindungen erwecken, 
die dieſer Anblick in uns hervorruft. Man muß 
den Zauber der Farbe und Zeichnung geſehen haben, 
um ewig nie dieſe Geſtalt aus dem Gedächtniß 
verlieren zu können. So ſchaut er Dich an mit 
dieſem Blicke der aus dem ungeheuerſten Kampfe 
ſiegreich und triumphirend hervorgehenden unendlichen 
Liebe. Mutter und Kind ſind nicht ſtrebungslos 
und thatenlos, wie die ſeligen Engel, die fie um- 
geben. Es iſt aber auch keine Unruhe, kein Schwanken 
menſchlichen Wollens, keine Divergenz des Strebens 
in ihnen ſichtbatz ſondern alles menſchliche Streben, 
was wir an ihnen bemerken, iſt ebenſo aufgegangen 
in die abſolute Ruhe des Göttlichen, die der unfehl- 
baren Erreichung ihres Ziels gewiß iſt. Beide mit 
ihren Blicken Eine Richtung verfolgend, ein Ziel 
erfaffend, verſteinern fie nicht den Zuſchauer, wie 
die Gorgone; ſondern das Feuer ihres himmliſchen 
Ernſtes ſchmilzt nur das menſchliche Beiweſen in 
des Beſchauers Herzen wie Wachs dahin, damit 
der blanke Metallkern des göttlichen Gedankens in 
dieſem himmliſchen Lichte deſto reiner erglaͤnze. 
Beſonders hat des Knaben Blick etwas furchtbar 
Ergreifendes, und doch wiederum milde Heranzie⸗ 
hendes. Das Augenlid des rechten Auges, alſo 
auf der Seite des Papſtes, iſt etwas mehr über 
den Augapfel herübergezogen, und drückt auf dieſe 
Weiſe den verſtärkten Ernſt, das ſchärfſte Erfaſſen 
des göttlichen Gedankens aus, während das andere 
der Mutter zugewandte Auge in milderem Glanze 
zu leuchten ſcheint. 

Dies ſind ungefähr die Gedanken, Reflexionen 
und Empfindungen, welche ſich mir bei vielfach 
wiederholter Betrachtung dieſes göttlichen Gemäldes 
aufdrängten. Andere können das Bild ganz anders 
aufgefaßt haben, beſonders aber es mehr, als hier 
geſchehen iſt, von der techniſchen Seite feines Colo- 
rits, ſeiner Zeichaungen u. ſ. f. betrachten und 
beſchreiben. Solche Betrachtungsweiſe wäre aber 
einerſeits hier nicht am Orte, andererſeits nicht 
meines Orts, der ich mehr auf den Inhalt ſehend, 
nur in unbefangener Erzählung die Saite, die das 
Gemälde in meinem Innern anſchlug, offenbaren 
wollte. Ohne Prätenſion, die Beurtheilung des 
Bildes erſchöpft, noch überhaupt eine äſthetiſche 

eurtheilung im objectiven Sinne gegeben zu haben, 
wünſche ich auch, daß meine Worte ſo unbefangen 
und harmlos aufgenommen werden, als ſie gegeben 
wurden. Man gehe hin, und ſehe, ob bei Autopſie 
des Bildes gleiche oder ähnliche Gedanken, wie ſie 
ſich ſubjecliv in mir erzeugten, ſich auch dem 
‚Schauenden darbieten werden; und davon allein 
will ich den objectiven. Werth und die Bewahrhei— 
tung des von mir Hingeſtellten abhängig gemacht 
wiſſen, ohne auch nur im Entfernteſten behaupten 
zu wollen, Raphael haben ſolche Gedanken bei der 
Entwerfung ſeines Gemäldes deutlich vor der Seele 
geſtanden. Denn es iſt eben das Eigene der Kunſt, 
in unbewußter Production hervorzubringen, was für 
den Sinn des Beſchauers zuletzt in klares Bewußt⸗ 
fein fi verwandeln fol, 

— 
Auflöſung des Räthſels aus No. 140; 
ie Kerze. 


Meteorologiſche Peobachtung en. 


2 Abgeleſene Thermometer Thermo⸗ 


2 = eee 2 — | — —— — 
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28 por. gal u. ein nach Reaumur. In. Neaum Wetter 8 
21] 4,27 10,95 ＋ 22,4 ＋ 22,0)+ 19,1] NO. mäßig, 
wolkig, im 
Suͤden ſteht 
a - ö Gewitterluft. 
220 827“ 1 18,60 18,0 16,6 Suͤdl. ſtill, 
hell u. ſchoͤn. 
26 31,2] 1% NO. ruhig. 
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Verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danſig. 


Bermiſcht es. 

„ Das Zuaven⸗Theat er iſt im franzöſi⸗ 
ſchen Lager wieder eröffnet. Der Theaterzettel 
lautet folgendermaßen: Tbeater in Tortona. 
Ohne Erlaubniß des Herrn Bürgermeiſters. Heute 
den 23. Mai 1859 wird von den Schauſpielern 
des 3. Zuaven Regiments aufgeführt: „Eine gute 
Prügelſuppe,“ Tranuerſpiel in einem Aufzuge, mit 
Gelegenheits-Couplets. Frau Riſtori konnte nicht 
zu gehöriger Zeit eintreffen, weshalb ihre Rolle 
von Jean Beauvallst geſpielt wird, der zugleich die 
Ehre haben wird, ſich auf der Trompete zu produs 
ciren. Hierauf Ballet, ausgeführt von den fchön« 
ſten Männern des Bataillons. Intermezzo. Der 
Marketender des Regiments wird die Ehre baben, 
ſich ohne Spiegel zu raſiren zc.2c. Die Vorſtellung 
findet unter freiem Himmel ftatt. Bei ungünſtiger 
Witterung ebendaſelbſt. Es iſt in dem Schauſpiel⸗ 
hauſe erlaubt zu rauchen. Eintrittspreis: Nichts.“ 

* Ein Duell im Waſſer. Zwei Pariſer 
Hipköpfe und zugleich gute Schwimmer hatten, als 
fie kürzlich in Streit mit einander geriethen, den 
ſeltſamen Einfall, ihren Ebrenhandel auf naſſem 
Wege in's Reine zu bringen und zwar dadurch, 
daß ſie ſich von einer Brücke herab in die Seine 
ſtürzend, in deren Wogen fie ſchwimmend mit ein- 
ander kämpften, bei welchem Kampfe der Eine den 
Anderen zu ertränken ſuchen ſollte. Da die herbei 
geeilten Zuſchauer zuerſt nicht wußten, was die 
Sache zu bedeuten hatte und die Meiſten davon in 
dem Glauben waren, daß es ſich bier nur um einen 
Spaß oder eine Wette handle, ſo dauerte es eine 
geraume Zeit, ehe Fremde ſich in Böte begaben 
und die Kämpfenden trennten. Dieſe Trennung 
geſchah noch eben zur rechten Zeit, denn das Rin- 
gen und gewaltſame Untertauchen hatte die ſonder— 
baren Duellanten bereits ſo abgemattet und müde 
gemacht, daß der Eine davon zu ſinken und auch 
der Andere ſchon widerſtandlos von der Strömung 
mit fortgeriſſen zu werden begann. Sie wurden 
eben nur noch mit genauer Noth gerettet. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 21. Juni: 
C. Weſtſtroͤm, Carl Eduard, v. Klintcham, m. Ballaſt. 
l Geſegelt: 

H. Maibull, Als, n. England; H. Johannſen, 
Pelican, n. Chriſtianſand; H. Ruͤchel, Schnellpoſt, n. 
Chriſtiania; J. Lübke, Mathilde, n. Breſt; M. Feddes, 
Meta Geſina, u. G. v. Dyk, Eva Hendrika, n. Bremen, 
mit Getreide u. Holz. . 

Angekommen am 22. Juni: 

J. Ramsdorff, Argo, v. Dy naſt, mit Kohlen. H. 
Murray, Don Robin, o. Stornoway, mit Heeringen. 
M. v. d. Veen, Neptunus, v. Kopenhagen, u. C. Peterſen, 
3 Soͤdskende, v. Horſens, mit Ballaſt. 

Geſegelt: 

F. Smith, Faveur, u. H. Jeſſen, Maria, n. London; 
S. Ohle, Abelone, n. Amſterdam; J. Leibauer, Liberty, 
n. Rügenwalde; D. Krüger, Ida, u. W. Schakow, Trio, 
n. Stettin; H. Ennes, Chriſtine, n. Bergen; J. de 
Groth Bakker, Catharina, n. Leith; C. Voge, Ceres, 
n. Kopenhagen; H. Anderſen, Wilhelmine, n. Rendes 
burg; O. Hinz, Pegaſus, n. Norwegen, u. D. Berndt, 
Juliane, n. Colberg, mit Getreide. O. Eſchricht, Geor. 
Marchant, n. Deptford, mit Holz. 1 


holländiſchen 


Danzig, 
Hundegaſſe 31. 


Berliner Börſe vom 21. Juni 1859. 
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von beſten, großen, neuen, 


offerire ich zu den billigſten Preiſel 


Ernst Chr. Mix. 
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Preußiſche Renten briefe 11 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine » * 4 1377 
Friedrichsd'ooe r nt 19 ii 
Gold⸗ Kronen 5 a 
Defterreich. Metalligues s > | 2 

do. National Anleibe 11 

do. Prämien- Anleihe r ; 4 ai 
Polniſche Scag „Daligationet 1 4 

* ert. ere 4 
3 Pfondorieſt in Silber⸗Rubeln 


3 0 ni: 
Boͤrſen verkaufe zu Danzig am 21. Ju 


35 Laſt Weizen: 135/6pfd. und 134/5pP- Kopp: 
128 ld. fl. 390. 7 Laft inland. Roggen Pe, fl. (h 
fl. 285288. 1% Laſt 113/4pfd. kl. w. Ger 


38 Laſt w. Erbſen fl. 350-360. — 


: im mt 
Thorn paſſirt und nach Danzig beim 
vom 18. bis incl. 21. Juni: gast Geri 
2893 Laſt Weizen, 416 ½ Laſt Roggen, 27 Last Laß 
2 Laſt Hafer, 245 Laſt u. 1 Schock eich. Bebe! S. 
u. 19 Schock Faßholz, 914 St. eich. Balken, 21, 
ſichtene Balken u. Rundholz. 


Angekommene Fremde, 
Im Engliſchen Daufe:, ilität⸗ 
Se. Excellenz der General der Infanterie U- erder © 
Gouverneur der Provinz Preußen Hr. v. reibe“ 
Königsberg. Hr. Hauptmann und Adjutant BT ge 
v. Wechmar a. Königsberg. Der Lieutenant # 
Hr. Beke und Hr. Kaufmann Herz a. Berlin. 5 
Hotel de Berlin: Deli 
Die Hrn. Lieutenant Graf v. Bredow, Graf rich Gra, 
und Prinz Handſery a. Berlin. Hr. Bahnen 
v. Padow a, Potsdam. Hr. Kaufmann Weſel a. Reich 
werder. Hr. Aſſeſſor Druker a. Potsdam. Hr. 
wald n. Gattin a. Poſen. 


Schmelzer's Hotel: al" 
Hr. Biittecgutehcfaen Beinert a. Berg Farne, 
Hr. Oberamtmann Kleefeld a. Wendelſtein. ebene 
Kaufleute Schröder a. Leipzig, Sommer a. Nor 
Hr. Rentier Doͤring a. Naumburg a. S. 
Hotel d' Oliva: 1. Hel 
Frau Oberamtmann Kraufe a. Sulig. Daran 
Rittergutsbeſitzer v. Wegern a. Lapalitz und v. 
a. Nanitz. Hr. Kaufmann Cohn a. Stettin. 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: Pr u 


Hr. Kaufmann Lebenſtein a. Dirſchau. Hr am · 
Jahn a. Bromberg. Hr. Landwirth Volker n. 10 A 
Poln. Crone. Hr. Lieutenant und Gutsbeſitzer Bi 
Gattin a. Berlin. Hr. Oekonom Klaaſſen a. 

Hotel de St. Petersbourg: PA 

Die Hrn. Kaufleute Eiſenſtaͤdt a. Stub int. 
Hennich a. Thorn. Die Hrn. Gutsbeſitzer Dou 
Buski a. Polen. Hr. Schiffs⸗Cpt. Appel a. Pe 

Hotel de Thorn: ace 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzee Kittel a. Dr 10 


u. Rüß a. Skurtz. Die Hrn. Lieutenant im Ing 
orps Jager u. Uhl a. Berlin und Schmidt a 
Hr. Gutsbeſitzer Sikorski n. Fam. a. Lesko. A 
75 
Ei junges Mädchen, welches i in 
weiblichen Handarbeiten geübt iſt, chill 
eine Stelle nach außerhalb. Gern iſt ſie 0 
kleinen Kindern den erſten Elementar-Untert!"zit 
erth. u. d. Hausfrau in der Wirthſch. beh. J 30. 
Gef. Adr. unter L. K. i. d. Exped. dice 


unverbeiratheter militairfreier junger ® 1 


welcher bisher als Poli ei Werm g 


E 


Rechnungs führer und rennerei⸗ he 
walter fungirt, mit guten Zeugniffen veel 
ſucht von jetzt oder vom Iten October cr. eint ld. 
Adreſſen werden unter G. S. in det 
dieſer Zeitung erbeten. ble 
Vollhäuers, Mineurs oder e 
welche in Bergwerken längere Zeit gearbeila u 
und den Bergbau verſtehen, finden dauerg g 


e 2 2 4 
lohnende Beſchaͤftigung in einem Braunkohle e 
‚Drei Brüder“. Meldung: Danzig, Haun 
franco, unter Beibringung der erforderl. 3 


Dachpfannen 


Dir ſchau, 
Langeſtraße 132 


